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„Bast du das schon gehört, der Fritz, der
hat ein Einfamilienhaus am Murtensee. Es
soll sehr schön gelegen sein, mit ziemlich
Umschwung, und dazu besitzt er neuerdings
ein Auto. Dem muss es aber gut gehen! So
sprach Hans zu seinem Freund Walter und
wurde dabei ganz grün vor Heid. Walter
schaute ihn ein bisschen schräg von der
Seite an und meinte dann: „Hast du das Haus
schon gesehen und das neue Auto?" Hans ver-
neinte und meinte nur, Fritz hätte ihm da-
von erzählt, und so wie er darüber berich-
tet habe, müssten seine Erwerbungen ja
prachtvoll sein. Walter sagte nicht viel,
nur: „Fritz hat ja immer ein bisschen viel
Phantasie gehabt. Ich an deiner Stelle wür-
de mir die Sache einmal ansehen." Damit
trennten sich die teiden Freunde,

Hans aber Hess die ganze Angelegenheit
keine Ruhe. So richtete er es ein, dass er
recht bald einmal an den Murtensee fahren
konnte, um das neue Einfamilienhaus seines
Freund'es Fritz und dessen Auto zu bewun—

dern. Als er an dem betreffenden Sonntag
am Abend wieder nach Hause fuhr, da war
nichts mehr von Neid in seiner Seele, denn
das Einfamilienhaus am Murtensee hatte sich
als eine recht primitive Hütte entpuppt,
die man höchstens als ganz einfaches Wo-

ohenendhaus bezeichnen konnte, durch dessen
Spalten in den Wänden der Wind pfiff und in
dem es bei Regen schon recht ungemütlich
wurde, Das Auto aber war ein uralter Ka-
sten, mit dem Hans nicht einmal durch die
Stadt hätte fahren wollen. Nein, da wollte
er lieber nichts haben, als das, was sein
Freund grossartig Einfamilienhaus und neues
Auto nannte, 'In Gedanken wiederholte er im-
mer wieder: „Fritz ist aber ein Bluffer! ",
und als er Walter das nächste Mal traf,
sagte er nur: „Fritz hat wirklich ein biss-
ohen zu viel Phantasie.

Der Bluff spielt in unserem Leben eine
grosse Rolle, und man darf ihn nicht ohne
weiteres verdammen. Vielfach sind wir auch
selber schuld, wenn wir auf einen Bluff
hereinfallen, denn jeder denkt mit seinem
eigenen Kopf und mit seinen eigenen Wertbe-
griffen. So kann dem einen ein Einfamilien-
haus sein, was einem andern nur als armse-
lige Hütte vorkommt und gerade der weniger
Begüterte sucht mit Hilfe seiner Phantasie
seine läge als weniger unangenehm auszuma-
len, als sie in Wirklichkeit ist. Es liegt
oftmals darin sogar eine gewisse Stärke,
denn man will die Schwäche und die Unzu-
länglichkeit nicht zugeben, und wenn ein
Mensch mit leeren Taschen sich genau so zu

geben vermag, wie einer, der die Taschen
voll Geld hat, so bedeutet das schon eine
Iebenskunst, die volle Anerkennung ver-
dient. Denn wer jammert und seine Schwäche
eingesteht, der verliert die Achtung seiner
Mitmenschen und entzieht sich nicht selten
jede weitere Möglichkeit zum Vorwärtskom-
men.

Wenn der Bluff in solchen Fällen unbe-
dingt als Stärke angesprochen werden muss,
so kann er auf anderer Seite äusserst ver-
dammenswert sein, und zwar dann, wenn damit
eine unreelle Absicht, eine Täuschung zum
Nachteil des andern verbunden ist. Wie man-
eher ehrlicher Bürger liess sich schon
durch einen Bluff zu Taten hinreissen, die
er später schwer bereute und wie viele las-
sen sich doch ihr bissohen Lebensglück und
Seelenfrieden duroh den Bluff anderer, die
damit ihren Neid und ihre Missgunst erwek-
ken, vergällen. Drum, lieber Bürger, wenn
dir andere phantastische Geschichten erzäh-
len, von grossem Erfolg sprechen und dir
den Himmel auf Erden verspreohen, so lass
dich nicht täuschen, behalte deine Ruhe und
sieh dir inmer zuarst die Sache einmal sei-
ber an, dann wirst du bald einmal feststel-
len, dass die Phantasie der Menschen oft
recht gross ist und dass man überall mit
Schwierigkeiten zu kämpfen hat und kein Fi«-
folg ohne harten Kampf errungen werden
kann. Also lasst euch nicht bluffen! hkr.
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,,m>st du d»s sodon gsdvrt, dsr ?>iìs, dor
d»t sin Sint»mili«nk»us -»m Uurtsnsos. Ss
soli ssdr sokön gslsgsn ssin, mit siomliod
HMsokmmg, und d »su dositsì sr nsusrdings
sin Auto. vom muss ss »bor gut gsden! Zo
sprsok IZ»ns su ssinsm ?rsund V»1tsr und
»urds d»doi g»ns grün vor Usiâ. V»ltsr
sod»uto idn sin dissoksn sokrâg von dor
Ssits sn und msivts d»nn: ,.M-st du d»s k?»us
sodon gsssdsn und d»s nous Auto?" «»ns vsr—
nointo und msinìo nor, x^-iis dötto ikm d»-
von orsöklt, und so »is sr d»riidor dsriad-
tot d»do, müsstsn ssivs krxsrduvgsr. ^»
xr»oktvo11 ssin. V»1tsr s»gts niodt visl,
nur: „Xrits d»t immsr «in dissodsn visl
ld»nì»sio god»dt. lad »n doinsr Ztslls «dir-
ds mir ois Ssads sinm»l »nssdon." v»mit
ìrsnnìsn sioìì âls dsicìsn I^rsunâs.

lisns »dsr lisss dis g»nso Angslsgsndsit
koino kîudo. So riodtots sr ss sin, d»ss sr
rookt d»1d oinmsl »n don Mrtonsso k»dr«n
ìrcmnìv, nm âàs nsns Llnkvivilleààus ssinss
k^snnâ'SS?r1ì2 nnâ clssssn 2U ìz^vnin—

dsrn. Als sr »n dsm dotrsttondsn Sonnt»g
sm Adond «isdsr n»od I?»uso kudr, d» »»r
niokts msdr von Usid in ssinsr Sssls, dsnn

à Lint»mi1isnd»us »m slurtsnsss d»tto siak
»1s sin« rsodt primitive kîûtts «ntxuxxt,
dis m»n döadstsns »ls g»n s «int»ok«s Vo-

odonsndd»us dsssioknsn konnt«, durod dssson
Sx»1too in don iKindsn dsr Vind xtikt und in
dsm «s ksi îîsgsn sakon rsodt ungsmdtliod
«urds, v»s Auto »dar «»r sin ur»1ìsr X»-
sìsn, mit dsm kZ»ns niodt «inm»l durod dis
Ztvdt dstts tàdrsn «ollsn. lîsin, rtv. «ollìs
sr lisdsr niodts dàdsv, àls âss, «i»s ssin
krsund ^rossi»rìiZ Sini'smilionksus unâ nsass
Anto ni-nnìs. In îZsàsnksn «isdsrdolts or im-
msr «isâsr: ,^rit^ ist »dor sin Slnktsrl",
nn6 »1s sr Vsltsr â»s nsadsts V»1 tr»t,
ss^ìo sr nur: „ld?its d»t »irkliod sin diss-
adsn su visl ?d»nt»sis.

vsr Slukt sxiolt in unssrsm lsdsn sins
^rosss kîolls, uoâ m»n âurt ikn niodt okns
«sitsros vorâummsn. Violtvod sind «ir »uad
soldsr sadulck, »snn »ir »uk sinsn Llukk
dsrsint»11sn, cisnn ^scisr dsnkt mit soinom
si^snsn Xoxk und mit ssivsn sizonor. Vortds-
Zrikkon. So k»nn dem sinsn sin Sinksmilisn-
ki»us sein, «»s sinsm »ndorn nur »1s urmss-
li^s Mtt« vorkommt und Hsrsds dsr «snigor
SoZütsrts suodt mit Mit« ssinsr ?dsnt»sio
ssins I»^s »1s »sni^sr unsnHsnodm »us^um»-
Isn, »1s sis in Virkliodksit ist. Ss lisZt
oktmsls d»rin soZ»r sins Z«»iss« Ztèirks,
denn m»n »ill dis Zakêaks und dio VN^u-
lön^liokksit Niodt su^odon, und «snn sin
Mnsod mit losrsn 7»soN0l. siod ^on»u so su

Asdsn vorm»^, >»is oinor, dsr dis ?»sodon
voll Sold k»t, so dodoutst â»s »odon oins
lsdsnskunst, dio voll« Anerkennung vor-
diont. vonn »er ^»mmsrt und soins Sodsdods
singsstsdt, dsr vsrlisrt dio Aodtung ssinsr
Vitmsnsoden und ontsiokt siod niodt soltsn
^sds »sitsrs WZgliodkoit sum Vorssrtskom-
MSN.

Venn dor Slutt in solodo» Xöllsn undo-
dingt »1s Stsrko »ngssxroodsn «ordsn muss,
so k»nn sr »ut »ndsrsr Ssits Susssrst vor-
dsmmsnsmsrt soin, und ss»r denn, «snn domit
sins unrspllo Adsiodt, sins IBusodupg sum
Moktsil dss »ndorn vordundsn ist. Vi« m»n-
odsr sdrliodor Lürgor lisss siod sodon
durad «insn Slutk su ?»tsn divroisasn, dio
sr sxötsr sodsor dorsuts und »io viols 1»s-
son siod dood idr dissodon lsdonsglüok und
Soolonkriodon durod dsn Slutt »ndsrsr, dio
dsmit idron Rsid und idrs Uissgunst «rwsk-
Kon, vorgsllsn. vrum, lisdsr kdrgsr, »snn
dir »ndsrs xksntsstisodo Sssadiodton orsöd-
Isn, von grossem Zîrtolg sxrsodon und dir
dsn Mmmsl »ut îîrdsn vvrsxroodso, so 1»ss
diok niodt täusodsn, d«d»1t« doins lìuds und
sisk dir inmsr Zuerst dio S»ods oinm»l ssl-
dsr »n, d»nn »irst du dsld oinm»1 toststol-
Ion, d»ss dis kk»nt»sio dsr Usnsodon okt
roodt gross ist und dsss asn üdsrsll mit
Sotmiorigksitsn su ksmpton d»t und ksin
kolg odno k»rtsn X»mxt orrungon »ordon
k»nn. Also 1»sst suod niodt dluttsnl kkr.
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